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Die Wirkungen 
d. Handelsverträge v. 1892-94. 


Für die Wirkungen handelspolltiſcher Maß⸗ 
nahmen bietet die Statiſtik des auswärtigen 
ls den augenfälligſten Anhaltspunkt. Die 

del uns fo vortrefflich aufgemachte Handelsſtatiftik 
müßte berufen ſein, in dieſer Frage entſcheldende 
Ziffern zu liefern. Auffallender Weile vermißt 
man gerade jetzt eine eingehende Vorführung des 
ſtatiſtiſchen Materials als Beweis für die günſtige 
Wirkung unſerer Handelsvertragspolitik. In dem 


zweiten Hefte ſeiner Flugſchriften,“) welches der 


Handelsvertragsverein ſoeben herausgiebt, wird die 
bisher empfundene Lücke durch Beibringung ſta⸗ 
Üfliſchen Materials zum Theil ausgefüflt. Freilich 
ift das dort niedergelegte Material nur ein allge⸗ 
meineres, und die Hoffnung muß aufrecht erhalten 
werden, daß die Regierung ſich in noch ein⸗ 
gehenderer Weiſe, als es eine Broſchüre vermag, 
das vorhandene ſtatiſtiſche Material nutzbar machen 
wird. Ein Anſatz hierzu iſt ja berits bie zum 


Jahre 1896 in einer amtlichen Veröffentlichung 


vorhanden. 2 

Die Publikation des Handelsvertragsvereins 
führt die Geſammtreſultate des Verkehrs zwiſchen 
Deutſchland and den Vertragsſtaaten während der 
Jahre 1891—1899 vor, und zwar find dabei die 
Statistiken des Auslandes in ausgiebigſter Weile 
denutzt worden. Das Reſultat, welches dabei 
herausſpringt, iſt ein ganz auffallendes. Die 
deutſche Geſammleinfuhr hat in dem letzten De- 
cennium um 1380 Millionen Mark zugenommen, 
die Ausfuhr um 1029 Millionen Mark; dabei 
ergiebt ſich aber, daß die 6 Vertragsläuber allein 
im Jahre 1899 458 Millionen Mark mehr von 
Deutſchland bezogen als im Jahre 1891, während 
Deutſchland ihnen nur für 294 Millionen Mark 
mehr abkaufte. Dieſe Zahlen zeigen, daß von der 


Geſammtzunahme des deutſchen Exportes die Hälfte 


auf den Mehrabſatz nach den Vertragsländern 
entfällt. 

Die Flugicrift des Handelsvertragsnereins 
laßt die hauptſächlichſten zollermäßiglen Waaren 
zuſammen und berechnet hierbei die Steigerung 
unſeres Verkehrs mit den Vertragsſtaaten prozen ⸗ 
tual; darnach betrug die Zunahme des Waaren⸗ 
verkehrs im letzten Decennium: 

5 g von Deuschland nach Deutſchland 

von: 


nach: 

Oeſterreich⸗Ungarn 75,1 pCt. 86,5 pCt. 
Sn 189,0 „ 126,3 „ 
' es . 181,6 „ > * 

ien 175,0 „ 157,1 „ 
Rußland 370, „ 175,9 „ 
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ie Miekungen der & 2/96.“ 

gen der Handelsverträge von 189 
Heft 2 — gay elöpolitiihen Flugſchriſten.“ (Herausge⸗ 
geben v0 lavertrags verein. Berlin 1001. J. Springer. 


die Kalurgeidicte des Gruhes, 


Eine Studie von De Hans Belling. 


( Vachdruck verboten.) 


De Maiſtre hat eine Reife um fein Zimmer 
gemacht und dieſe kleine und abel mai 
mung hat ihn zu einer Fülle intereſſanter Ent⸗ 
deckungen und Erlebniſſe geführt. Doch es giebt 
noch müͤheloſere Reiſen, die noch reichere 
tragen. Wir meinen die Beobachtung und das 
Studium der uns längſt autom itiſch gewor de nen 
Sitten und Gewohnheiten. 


Kunſt des Zählens? Warum machen wir 


und 


auf das age Meer des Völkerlebens hinausge⸗ 
führt und die Fäden, die wir dabei in die Hand 
bekommen, den dandeln ſich gleichſam unvermerkt 
in ſtarke Ketten, die vom Nordpol bis zum Süd» 
vol die Erde umſchlüngen, die die Welt des Es⸗ 
kimos, des Slameſen. dez Negers in Zentralafrika, 
des Europäers, die Urzeit und Neuzeit mitein⸗ 
ander verbinden. Der Gruß und ſeine Natur⸗ 
geſchichte iſt eines der intereſſanteſten Kapitel 
dieſes Gebietes. 
Wir nehmen zum Gruß den Hut ab oder 
nicken einem guten Bekannten zu. Wir ver⸗ 
beugen uns vor einer Dame oder Mffen ihr die 


Wie erlernten wir 


uns Seſchenke? Warum nehmen wir den Hut 
* Wee Grußes ab? Jadem wir ſolchen | 
Fragen nachhängen, ſehen wir uns 


Fernſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 


Donnerſtag, den 13. Juni 


Das Schlußergebniß, zu welchem die Flug⸗ 
ſchrift des Handelsvertragsverelns kommt, konſtatlert, 
daß der deutſche Import betrug: 
in den Jahren 1881-1890 34 Milliarden Mk. u. 
in den Jahren 1891-1900 48 Milliarben Mk., 

der Export f 
in den Jahren 1881-1890 32 Milliarden Mk. u. 
in den Jahren 1891-1900 37 Milliarden Mk. 

Demnach überwiegt die gefammte Entwickelung 
des Außenhandels in der Zeit der Caprivi'ſchen 


Verträge weitaus die in der Aera der Bismarck' chen 


Politik des Jahres 1879. i 
Wenn in der Beſprechung der einzelnen 
Waarengruppen in erſter Linie nur auf die zoll⸗ 
ermäßigten Artikel eingegangen worden iſt, fo iſt 
dies geſchehen, weil ſich gerade bei ihnen am 
eheſten und beſten die Wirkung der 
Handelsverträge erfaſſen ließ. Dabei darf aber 
nicht vergeſſen werden, daß in den Zollbindungen, 
auch ohne Ermäßigung, ein Hauptwerth der 
Handelsverträge liegt und daß auch bei den blos 
e eee unſer Handelsverkehr mit 
Vertragsländern ſich mächtig gehoben hat. Wir 
können aber noch weitergehen. Die Emäßigungen 
und Bindungen haben unzweifelhaft auch dahin ge⸗ 
wirkt, daß manche nicht von den Vertragsab⸗ 
machungen berührten Artikel im Zuſammenhang 
mit den anderen mehr als ſonſt gekauft worden 
find. Der Anreiz zu gänfligerem Einkauf war 
durch die Vertragszölle gegeben, von ihm profi: 
tierten mehr oder weniger ſämmtliche mit den be⸗ 
treffenden Vertragsländern gehandelten Artikel, ſo 
daß man mit Fug und Recht den Handelsver⸗ 
trägen eine außergewöhnliche Belebung des Ge⸗ 
ſammthandels überhaupt zuſchreiben kann. 


— 
7 


Dentſches Meich. 
Berlin, 12. Juni 1901. 


— Kaiſer Wilhelm gedenkt am 17. 
Juni in Hamburg einzutreffen, von wo er mit 
dem Depeſchenboot „Sleipner“ nach Kurhaven 
fährt, um alsdann auf feiner Yacht „Hohenzollern“ 
Wohnung zu nehmen. An der geplanten Elb⸗ 
tenatta wird der Monarch auf der Kreuzeryacht 
„Iduna“ der Kaiſerin theilnehmen. Am 19. be⸗ 
abfichtigt Se. Maj eſtät durch den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal die Weiterfahrt nach Kiel zur Theilnahme 
an der Kieler Woche anzutreten. 

— Der Zolltarifentwurf ſoll nach 
den Ergebniſſen der in der vorigen Woche ab⸗ 
gehaltenen Miniſterkonferenz weſentlich umgearbeitet 
werden. Ob dieſe Nachricht indeſſen mehr Glauben 
verdient, als die früheren, iſt fraglich. 

— Eine Konferenz zur Einführung 
einer einheitlichen Rechtſchrelbung 
im Deutiden Reich findet am nächſten Montag 
im Reichsomt des Innern flott. 

— . —k— 
Hand. Der Offizier ſenkt zum Gruße den Degen, 
die Truppen präſentiren vor ihrem Kriegsherrn. 
Dieſe Formen find uns ſo in Fleiſch und Blut 
übergegangen, daß wir fie ganz ſelbſtverſtändlich 
finden. Doch find ſie das wirklich? Sind ſie 
wirklich die gewiſſermaßen von der Natur ſelbſt 
an die Hand gegebenen unvermeidlichen Be⸗ 
grüßungszeremonien? Ein Blick auf die Gruß⸗ 
filten der verſchiedenen Völker genügt, um dieſe 
Frage verneinend zu beantworten. Würde doch 
das Abnehmen der Kopfbedeckung zur Begrüßung, 
die bei uns Sitte iſt, bei den Osmanen und den 
Perſern geradezu als eine Unanſtändigkeit ange⸗ 
ſehen werden! Und welche ſchier unendliche Fülle 
von Begrüßungsformen entdecken wir bei näherer 
Umſchau auf unſerer Männererde! Die Malayen 
reiben zum Gruße ihre Naſen aneinander. Die 
Indianer rauchen die Friedenspfeife. Einige 

Silippiner faſſen den Fuß deſſen, den fie be⸗ 
1 1 und drücken ihn an ihr Geſicht. Poly 
5 2 in lautes Wehklagen aus. Auf 
Au ein 1 blaſen ſie einander in die Hand. 

m 5 gen Inſeln der Torresſtraße erfaßt man 
mit der einen Hand die Naſe des Begrüßten, 
während man ihn mit der anderen zu belden 
Seiten des Nabels kratzt. Gewiſſe Suͤdſeeinſu⸗ 
laner benegen ihre Hand mit Speichel und reiben 
damit das Geficht des Begrüßten. Vergeſſen wir 


indeß nicht, daß auch jene Malayen und Poly⸗ 


neſier unſere Grußformen ſehr merkwürdig finden 
würden, und verſuchen wir, ob wir in dies Chaos 


— Das Geſetz betr. die Verſorgung der 


Kriegsin validen und deren Hinterbliebenen 


iſt im „Reichsanz.“ veröffentlicht worden. 

Die Gerüchte von einer Septembertagung 
ne ichstags werden erneut für unbegründet 
erklärt. 

— der Bund der Landwerthe br 
zahlt Reichstagsabgeordnete, damit dieſe in ſeinem 
Intereſſe arbeiten, jo behauptet der ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Vorwärts“. Das Organ des Bundes, die 
„Deutſche Tageszig.“ hat bisher zu dieſem Vor⸗ 
wurf geſchwiegen. 

— Der Börſen⸗Ausſchuß, der ſeit 
Dienſtag Vormittag im Reichsamt des Janern zu 
Berathungen verſammelt iſt, wird mehrere Tage 
vereinigt bleiben, da die Erledigung der von ver⸗ 
ſchledenen Seiten eingegangenen Anträge ſich nicht 
über das Knie brechen läßt. Der Ausſchuß iſt, 
woran hier noch einmal erinnert ſei, zur Hälfte 
auf Vorſchlag der Börſenorgane, zur anderen 
Hälfte aus den Kreiſen der Landwirthſchaft und 
Induſtrie zuſammengeſetzt und vom Bundesrath 
auf fünf Jahre gewählt. 

— Der Seſammtausſchuß für Verbeſſerungen 
im Feuer verſicherungsweſen iſt am 
Dienſtag in Berlin zu feiner erflen Sitzung zus 
ſammengetreten. Nach der Begrüßung und einer 
gemeinſamen Feühſtückstafel folgte der geſchäftliche 
Theil. Die Tagesordnung lautete: Grundſätz⸗ 
liche Erörterung über die Zweckmäßigkeit und 
Nothwendigkeit der Gründung eines Feuerver⸗ 
ſichtrungs⸗Schutzverbandes; Vorlage der Satzungen 
für denſelben; Wahl des Verbands ⸗Vorſtandes; 
Vorlage eines Aufrufs zum Beitritt zu dem 
Schutzverband; Stellungnahme zur Frage der 
Ertichtung einer Induſtrie = Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkelt und zur Verſtaat⸗ 
lichungsfrage. Der Ausſchuß hat ſich gebildet, 
nachdem ſämmtliche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſich zuſammengeſchloſſen haben und in erſter Linie 
eine Erhöhung der Prämien für induſtrielle Ver⸗ 
luſte durchzuführen beabſichtigen. 

— Wieder einmal ſcheint ein neuer An⸗ 
lauf zur Polenpolitik im Regierungs⸗ 
lager geplant zu werden. Wenn die „Lelpz. N. 
N.“ recht unterrichtet find, fo beabſichtigt der 
Reichskanzler Graf Bülow, „ſchon in den aller 
nächſten Tagen mit Sachverſtändigen eine eins 
gehende Berathung abzuhalten über die Möglich⸗ 
keit, durch positive Maßregeln eine Hebung des 
Oſtens und hiermit zugleich eine Hebung des 
Deutſchthums herbeizuführen.“ — Wir glauben zwar 
nicht, daß dieſe Nachricht bei uns allzu große Er⸗ 
regung hervorrufen wird; mit dem Abgang des 
Herrn v. Miquel find hier wieder die Hoffnungen 
auf den Nullpunkt geſunken; zu oft find den 
Oſimarkdeutſchen Verſprechungen gemacht worden: 
zu oft baden fie die verlockenden Worte „Hebung 
des Oſtens“, „Hebung des Deutſchthums“, po⸗ 
ſitive Maßregeln“ gehört, ohne daß ſolchen Ver⸗ 
0 ²˙.¹ %]ð ð2 ðͤ K 


der Formen eine gewiſſe Ordnung bringen, ob 
wir ein Geſetz darin erkennen können. 

Gehen wir von dem Abnehmen des Hutes 
aus, fo iſt das Charakteriſtiſche dieſes Grußes 
offenbar in der Entblößuug des Hauptes zu 
ſehen. Dazu finden wir nun die mannigfaltigſten 
Seitenſtücke. Der Neger, der in der Kultur noch 
nicht bis zur Einführung des Hutes gelangt iſt, 
zieht in gewiſſen Gegenden ſeinen Kamm aus 
dem Wollhaare. In Birma, in Perſien, an der 
Goldküſte entblößt man bei der Begrüßung eines 
Vornehmen die Füße, oder nimmt wenigſtens, 
wie das auch in Japan üblich iſt, die Pantoffel 
ab. In Abeſſynien muß vor einem Höheren ſich 
Jeder bis zum Gürtel entblößen; in Porubaland 
ſpielt die Entblößung der Schultern ganz dieſelbe 
Rolle, wie bei uns das Abnehmen des Hutes. 
In anderen Ländern überleben als Grußformen 
nur noch gewiſſe Bewegungen, die die Abſicht der 
Entblößung ſymbolifiren, indem man das Ges 
wand an verſchiedenen Stellen berührt. In voll⸗ 
ſtändiger Form dagegen finden wir dieſe hier ru⸗ 
dimentär gewordene Sitte im 14. Jahrhundert im 
Sudan, wo nach Ibn Batuta keine Frau — dle 
Töchter des Sultans nicht ausgenommen — 
anders als nackt vor den Sultan treten durfte ; 
und noch zu Kapitän Speke's Zeit fungirten am 
Hofe von U anda Frauen als Diener, die zum 
Zeichen ihrer Ehrfurcht unbekleidet ſein mußten. 

Herbert Spencer hat erwieſen, daß das Ent⸗ 
wickelungsgeſetz des Ceremoniells im Allgemeinen 
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heißungen Thaten folgten. Man wird daher auch 
jetzt erſt abwarten, welches Ergebniß die neuerlichen 
Berathungen haben werden. 8 

— Die Frage, ob eine Lehrerin hei⸗ 
rathen und doch im öffentlichen Schuldienſt 
bleiben darf, ſoll j gt durch die Stadt Ratibor in 
Schleſten von Neuem zur prinzipiellen Entſchei⸗ 
dung gebracht werden. Das preußiſche Schul⸗ 
Reglement verneint die Frage. 


SS 
Heer und Flotte. 


— Der Kaiſer, der Montag Nachmitlag 
den ruſſiſchen Korvettenkapitän Paulis in Audienz 
empfing, traf am Montag in aller Frühe von 
Potsdam auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
ein und beſichtigte die beiden Garde ⸗Dragoner⸗Re⸗ 
gimenter. Es folgte ein größeres Gefechtexerzieren, 
zu dem das Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 4 und Batter ien des 1. Garde · Feld⸗ 
artillerie⸗R gimentis hinzugezogen waren. Das 1. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment und 1 Bataillon beſetzten 
die Haſenhaide, um von hier aus den Angriff 
eines von Weſten über den weſtlichen Theil des 
Tempelhofer Feldes anrückenden Feindes abzu⸗ 
ſchlagen, was auch gelang. Der Kalſer führte 
hierauf das 1. Dragoner⸗Regiment in dle feſtlich 
biflangte Kaſerne zuräd und nahm bei dem Offi⸗ 
Rerkorps das Frühſtück ein. Abends ſpeiſte 
Se. Majeſtät im Kreiſe der Offiziere des 2. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments und reiſte gegen 12 Uhr 
nach Kiel ab. 

— Ein neues deutſches Linien⸗ 
ſchiff läuft am heutigen Mittwoch im Beiſein 
des Kalſers und des badiſchen Gloßherzogspaares 
in Kiel nom Stapel und erhält ſeinen Tauf⸗ 
namen. Daz ſtattliche Schiff gleicht im Allge⸗ 
meinen dem in Wilhelmshaven erbauten „Wittels⸗ 
bach“ und dem in Danzig erbauten „Wettin.“ 
Die neueſten Anſchauungen über den Panzerſchutz 
der mittleren Artillerie ind hier zum praktiſchen 
Ausdruck gekommen. Die Länge des ganz aus 
deutſchem Stahl hergeſtellten Schiffes beträgt 128 
Meter. Durch die Steigerung der Wiſſerver⸗ 
drängung auf 11 800 Tonnen iſt es möglich ge⸗ 
worden, ſo ſtarke Maſchinen zu verwenden, daß 
das Schiff eine Fahrgeſchwindigkeit von 19 See⸗ 
meilen in der Stunde erzielen kann. Es gelangen 
drei von einander getrennt liegende, aufrecht ſtehende 
Maſchinen mit einer Stärke von 15 000 Pferde⸗ 
kräften zur Aufſtellung. Etwa 100 in den Schiffs⸗ 
körper eingebaute Hilfsmaſchinen erhalten ihre Be⸗ 
wegung zumeiſt durch elektriſchen Strom, Als An⸗ 
griffswaffen erhält das neue Schiff 34 Schnell⸗ 
feuerkanonen, 12 Maſchinenkanonen und 8 
Maſchinengewehre; außerdem 6 Torpedolanclerrohre 
und einen ſtarken Rammſporn. Als Panzerſchutz 
dient ein ganz um den Schiffskörper herumgehen⸗ 
der Panzergürtel von 225 Millimeter Stärke, ein 
Zitadellpanzer von 140 Millimeter Stärke und ein 
— nenn] 
die Abkürzung iſt. Eine urſprünglich durch die 
Natur der Dinge gebotene Handlung vepflüchtigt 
ſich allmählich zum Symbol. Dieſen Vorgang 
können wir heut ſelbſt an der Sitte des Hut⸗ 
abnehmens beobachten, die bereits hier und dort 
der einer bloßen Berührung des Hutes Plaßz 
macht (Amerika). Danach iſt das Hutabnehmen 
der Reſt einer Entblößung des Körpers bei der 
Begrüßung, und dieſe Entblößung hatte im Urs 
zuſtande der Menſchheit offendar den Sinn, daß 
der Schwächere ſich und das, was er hatte, als 
das Eigenthum des Stärkeren, der ihm begegnete, 
bezeichnen und ihn ſo verſöhnen wollte. Hellwald 
hat ganz treffend darauf hingewieſen, daß ver⸗ 
muthlich die Sitte der Dekolletirung gleichfalls ein 
Reſt der Entblößung beim Gruße iſt. Die Frauen 
erſcheinen in vornehmer Geſellſchaft zum Zeichen 
ihrer Demuth theilweiſe entblößt, wie die Ugan da⸗ 
frauen vor ihren Sultan nackt treten mußten. 
Unſere Damen mögen entſcheiden, ob dieſer Ur⸗ 
ſprung der Sitte fie beionders ſympathiſch macht. 

Stellt ſich ſo die Sitte, zum Gruße den Hut 
abzunehmen, als der Ueberreſt einer Unterwerfung 
des ſchwächeren Urmenſchen unter den Stärkeren 
dar, ſo verhält es ſich mit dem Kopfnicken als 
Gruß ähnlich. Das Kopfnicken iſt, wie nach den 
früheren Ausführungen leicht verſtändlich ſein wird, 
die Abkürzung der ja auch bei uns noch vielfach 
gebräuchlichen Verbeugung, dieſe ſelbſt aber wieder 
die Abkürzung eines Vorganges, den wir diesmal 
fogar bis ins Thierrelch verfolgen können. Spencer 
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gediegenſt gerechtfertigt. 


40 Millimeter ſtarkes, nach den beiden Schiffs ⸗ 

enden auf 75 Millimeter anwachſendes Panzerdeck. 

— Beſatzung wird das neue Schiff 350 Mann 
ren. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Heute, Mittwoch, 
nimmt die Reiſe Kaifer Franz Joſephs 
nach Böhmen ihren Anfang. Reichlich vier Tage 
ſind dem Beſuch der Landeshauptſtadt Prag ge⸗ 
widmet, ein Tag dem geſchloſſenen deutſchen 
Sprachgebiet im Norden des Landes, den Städten 
Thereſienſtadt, Leitmeritz und Außig. In Prag 
rüſten ſich Deutſche wie Tſchechen zu jubelndem 
Empfang des Monarchen, deſſen Beſuch der Dank 
für die ſeit einigen Monaten aufrecht erhaltene 
nationale Waffenruhe und die eifrige Hingabe an 
die parlamentariſche Arbeit iſt. 

Spanien. Sein Programm hat der 
ſpaniſche Miniſterpräſident Sag aſt a verkündet. 
Er befürwortete in einer Rede vor der Mehrheit 
der Volksvertretung eine ſtrenge Prüfung der 
Wahlen, Harmonie zwiſchen Staat und Kirche 
unter Zurückweiſung kirchliche Einmiſchung in 
ſtaatliche Angelegenheiten und Uebereinſtimmung 
zwiſchen Kapital und Arbeit. Durch Beſchränkung 
der Ausgaben und Umgeſtaltung der Steuern 
werde die Regierung die Finanzen des Landes in 
Ordnung zu bringen ſuchen; alle Staatsgläubiger 
ſollen zufrledengeſtellt werden. 

hina. Die Londoner Blätter ſetzen ihre 
durch handgreifliſche Mißgunſt hervorgerufenen 
Alarmnachrichten über die Lage in China fort. 
So meldet das ſattſam bekannte Bureau Laſſen 
aus Peking, daß die chineſiſchen Geſandten ge⸗ 
heime Inſtruktionen vom Kaiſerhofe erhalten 
hätten, worin ſie beauftragt werden, die Errich⸗ 
tung von Forts in den Geſandtſchaften, die den 
kaiſerlichen Palaſt bedrohen könnten, zu verhindern 
und ebenfo zu verhüten, daß die Elſenbahn von 
Peking nach der Küfte gar zu ſtark mit fremden 
Truppen beſetzt würde. Das gegenwärtige Ab⸗ 
kommen aber, wonach die Ei ſenbahn dis in die 
Stadt Peking fortgeſetzt wird, ſollten die Bevoll⸗ 
mächtigten widerrufen. Es iſt wenig wahrſchein⸗ 
lich, daß derartige Anordnungen, die ſchließlich 
doch nichts anderes als ganz augenſcheinliche 
Quertreibereien ſein würden, thatſächlich ergangen 
find. — Was den Abzug der Truppen 
aus China betrifft, ſo iſt weiter zu melden, daß 
die 2. Diviſion des 1. Geſchwaders in Singa⸗ 
pore eingetroffen iſt. Die „Irene“ ging am 8. 
d. Mts. von Taku nach Tfingtau. — Londoner 
Blättern zufolge haben die Deutſchen bei Shang⸗ 
hai ein Stück Land angekauft, um darauf Ba⸗ 
racken zu errichten, um eine ſtändige Beſatzung 
von 800 Mann unterzubringen. Die Franzoſen 
laſſen 1 Bataillon zurück, die Engländer 2 Ba⸗ 
taillone. — Der Kaiſer von Defierreid 
hat am 31. Mai von Wien nachſtehendes Tele⸗ 
gramm an den Generalfeldmarſchall Grafen von 
Walderſee gerichtet: „War ich von Ihrer Er⸗ 
nennung zum Oberbefehlshaber über die ver⸗ 
bündeten Truppen in Oſtaſien aufrichtigſt befrie⸗ 
digt, ſo gereicht es mir nunmehr, da Sie am ge⸗ 
deihlichen Abſchluſſe der Ihnen übertragenen 
Aufgaben ſtehen und nach Europa heimkehren 
werden, zur vollſten Freude, Sie, lieber Feld⸗ 
marſchall, hierzu wärmſtens beglückwünſchen zu 
können. Das Vertrauen, welches Ihr erhabener 
Kaiſer in feinen vielbewährten Heerführer fehle, 
baben Sie unter den eigenartigſten Verhältniſſen 
Gerne wußte ich die am 
Lande verwendeten Detachements meiner Eskadre 
in Oſtaſien unter Ihrem Befehl; herzlichſt danke 
ich Ihnen für alle Färſorge und echte Waffen⸗ 
brüderſchaft, welche Sie da ſtets walten ließen. 
Möge Sie, lieber Feldmarſchall, auch fernerhin 
Gottes Schutz begleiten im Dienſte der guten 
Sache und damit Ihres Allerhöchſten Kriegsherrn.“ 
— Aus Shanghai, 11. Juni, wird ge⸗ 
meldet: Admiral Seymour, der geſtern an einem 
Diner der hieſigen „China⸗Aſſociation“ theilnahm, 
hob in einer. Anſprache die Bedeutung von 
Shanghai hervor und wie nothwendig es ſei, in 
Shanghai eine ſtarke Streitmacht zu halten, damit 
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erinnert daran, daß ein Wachtelhündchen bei der 
Annäherung eines ihm Schrecken einflößenden 
mächtigen Neufundländers oder einer Bulldogge 
ſich in feiner Angſt auf den Rücken wirft und alle 
Viere in die Luft ſtreckt. Damit giebt es zu er⸗ 
kennen: ich verſuche gegen dich keinen Widerſtand, 
ich bekenne mich als den Schwächeren. Wenn ſich 
im Urzuſtande der Menſchheit der Niedrigere, der 
Schwächere, der einem Mächtigeren begegnete, vor 
ihm zur Erde warf, ſo bedeutete der Gruß wie⸗ 
derum: gegen Dich unternehme ich nichts, betrachte 
mich als beſiegt. Wir finden dieſen Vorgang noch 
vielfach in ziemlich urſprünglicher Weiſe erhalten. 
Vor dem Häuptlinge in Tonga⸗Tabu werfen ſich 
die Unterthanen zur Erde und fegen feinen Fuß 
auf ihren Nacken. In Siam werfen ſich die ges 
meinen Leute vor den Edeln, die Edeln vor dem 
Könige zur Erde. Die im Orient übliche Pros⸗ 
Innenfis, die Alexander der Große von ſeinen 
Hellenen verlangte, iſt bekannt. Es iſt unnöthig, 
die zahlreichen Formen im einzelnen zu verſolgen, 


die dieſe Sitte in den verſchiedenen Theilen der 


Erde angenommen hat. Kniefall, Verbeugung, 
Kopfnicken, ferner auch das Kreuzen -der Arme 
über der Bruſt, das Falten der Hände — beides 
als Zeichen dafür, daß man nicht die Waffen ge⸗ 
brauchen wolle — fie alle gehören auf dasſelbe 
Blatt. In den mannigfachſten Abſtufungen kann 
man dieſe Sitte in den acht Graden der Be⸗ 
grüßung antreffen, die die ceremontöfen Chineſen 
unterſcheiden. Der erſte und höchſte Grad davon, 


der nur dem Himmel und dem Kaiſer zukommt, 


das Preſtige der fremden Nationen in den Augen 
der Chineſen erhallen bleibe. — Die Tient⸗ 
ſiner Handelskammer erhebt entſchiedenen Eln⸗ 
ſpruch dagegen, daß die Stadt Tientſin den chine⸗ 
ſiſchen Behörden wieder übergeben werde. 
England und Trausvaal. Lord Kit⸗ 
chener thut alles was in ſeinen Kräften ſteht, 
entweder auf dieſe oder jene Weiſe zum Frieden 
in Südafrika zu kommen. Er ſucht den Präſi⸗ 
denten Krüger durch die Frau Botha zur Nach⸗ 
giebigkeit zu drängen, er ſorgt aber auch anderer⸗ 
ſeits dafür, die engliſche Regierung zu weiterem 
Entgegenkommen zu bewegen. So läßt er z. B. 
melden, daß man es gegenwärtig mit einer allge⸗ 
meinen kriegeriſchen und diplomatiſchen Kraſtent⸗ 
faltung des geſammten unabhängigen Burenthums 
zu thun habe. In Burenkreiſen hoffe man da⸗ 
durch die Engländer zur Nachgiebigkeit zu beſtim⸗ 
men, und der Zeitpunkt ſei nicht ſchlecht gewählt. 
Die Engländer hätten einſehen müſſen, daß ſie 
mit der bisherigen Kriegsmethode, die ſchon drei 
Milliarden verſchlungen Babe, die Beendigung des 
Krieges nicht erzwingen könnten. Eine weſentliche 
Verſtärkung des britiſchen Heeres durfte aber über⸗ 
haupt nicht möglich fein. Dagegen find die 
Buren in großer Anzahl unter General Botha in 
der Nähe von Ermelo verſchanzt. Bei Standarten 
find fie gleichfalls ſtark vertreten, Delarcy marſchirt 
zur Vereinigung mit Bolha. In einem Dite 
Oſttransvaals wurde unter dem Vorfig des fick: 
vertretenden Präſidenten Schalk Burger ein großer 
Kriegsrath gehalten und die Fortſetzung der Faind⸗ 
ſeligkeiten beſchloſſen. Dewet hat mit einer großen 
Streitmacht einen Ort ſüdlich der Elſenbahn 
Krügersdorp⸗Potſcheftsſtroom beſetzt. Auch ein 
Ort in der Nähe von Dordrecht wurde von den 
Buren beſetzt. Mit der Eroberung von James⸗ 
town fielen dem Burenkommandanten Kruiginger 
30 000 Patronen und 75 Gewehre in die Hände. 


— Im Hinblick auf dieſe Thatſachen iſt es 


geradezu lächerlich von einigen engliſchen Blättern 
an der Behauptung feſtzuhalten, Frau Botha ſei 
nach Europa gereiſt, um den Präfidenten Krüger 
den Entſchluß ihres Gatten, die Waffen zu ſtrecken, 
mitzutheilen. Krüger denkt nicht an bedingungs⸗ 
loſe Unterwerfung und Botha auch nicht. Und 
beide haben es auch garnicht nöthig. 


Aus der Provinz. 


Culm, 11. Juni. Obwohl jetzt bereits 

fünf Taucher an dem Auffinden der Leiche des 
ertrunkenen Sohnes des Herrn Rechtsanwalts 
Schultz im Weichſelſtrom arbeiten, iſt die Leiche 
noch nicht gefunden. Die Belohnung ſoll 500 
Mk. betragen. Die Taucherarbeiten locken eine 
große Zuſchauermenge an. 
»»Marienburg, 11. Juni. Mit der Bes 
ſetzung des erledigten Marienburger Landrath 
amts wird ſich ein Kreistag beſchäftigen, der zu 
Mittwoch, 26. d. Mts. einberufen iſt. Es gilt 
als ſicher, daß der Kreistag zu Gunſten des gegen⸗ 
wärtigen Landrathsamtsverwalters Frhr. Senfft 
v. Pilſach auf fein Vorſchlagsrecht verzichten 
wird. — Die Zuckerfabrik Marienburg wird, 
wie es heißt, für die verfloſſene Kompagnie eine 
Dioldende von 20 Prozent zahlen. 

“Konitz, 10. Juni. Der Redakteur des 
„Satyr“ Dr. Schleimer wurde, wie wir kürz⸗ 
lich mittheilten, wegen Beleidigung der Tochter des 
Fleiſchermeiſters Hoffmann in Konitz zu 600 
Mark verurtheilt. Die „Welt am Montag“ theilt, 
wie uns per Draht gemeldet wird, aus dem Ur⸗ 
theil folgende Sätze mit: Nicht zum wenigſten iſt 
an dieſem Unglück, das über eine bisher unbe⸗ 
ſcholtene Familie hereingebrochen iſt, der Wirrwar 
wieder iſt eine Folge der vielen Machinationen 
und Beeinfluſſungen, die ſogar von gebildeten 
Leuten unter dem Vorgehen zur Aufklärung des 
Mordes beitragen zu wollen, ausgeführt worden 
ſind und an denen ſich auch ein Theil der Preſſe 
und zwar ſowohl der extrem ſemitiſchen und extrem 
antiſemitiſchen Preſſe betheiligt hat.“ 

* Elbing, 11. Juni. Die Konſervativen 
und der Bund der Landwirthe haben als Kandi⸗ 
daten für die Landtagserſatzwahl des 
Wahlkreiſes Elding⸗Marienburg an Sielle des 
— 
beſteht darin, daß der Grüßende ſich auf die Kniee 
wirft und neunmal das Haupt auf den Boden 
ſchlägt. Mit jeder folgenden Stufe kann man ſich 
dieſe Kopfübung einmal oder einige Male jparen ; 
beim vierten Grade der Begrüßung kniet man nur 
noch nieder, dann folgt das Beugen der Kniee 
und die Verbeugung. Der Knix unſerer Back⸗ 
fiſche, der „Kratzfuß“ unſerer Männer entiſpricht 
annähernd dem dritten chineſiſchen Grade, da ſie 
nichts anderes, als eine rudimentäre Kniebeuge 
bedeuten. Eine bei Begrüßungen gelegentlich her⸗ 
vortretende Begleiter ſcheinung, nämlich die Nei⸗ 
gung, daß die einander Begrüßenden ſich ſelbſt 
mit verächtlichen Worten bezeichnen, iſt gleichfalls 
ein Ueberreſt des Anerkenntniſſes der Schwäche, 
der Unterwerfung, der Demüthigung vor dem 
Stärkeren. In dieſer Beziehung ſchießen bekannt⸗ 
lich die Chineſen den Vogel ab. Sie nennen ſich 
ſelbſt den „thörichten jüngeren Bruder“, ihre Frau 
das alte Weib, ihr Haus ein Hundeloch oder eine 
baufällige Scheune, ihren Sohn ein Grasinſekt, 
ihre Anſicht eine alberne Meinung. Zahlreiche 
beſondere Grußformen, die immer wieder auf den 
Vorgang der Unterwerfung hinweiſen, dürfen hier 
übergangen werden; nur darauf ſei hingewieſen, 
daß auch das Senken des Säbels, womit Offiziere 
grüßen, und das Präſentiren der Truppen 
Gruß vor dem Kriegsherrn wahrſcheinlich ur⸗ 
ſprünglich den Sinn hat, daß in beiden Fällen 
durch Bewegung oder Stellung ausgedrückt wird: 
gegen Dich gebrauche ich meine Waffe nicht. 

In eine ganz andere Richtung aber werden 


Polizeipräfidenten v. Glaſenapp⸗Rixdorf den 
Kammerherrn v. Oldenburg⸗Januſchau, 
Vorſitzenden der Weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer und des Provinzialverbandes des Bundes 
der Landwirthe, in Ausſicht genommen. 

* Danzig, 11. Juni. Der Bildhauer 
Broemel, dem die Ausführung des Kaiſer 
Wilgelm⸗Denkmals der Provinz Weſipreußen in 
Danzig (Reiterſtandbild) übertragen iſt, hat ſich 
verpflichtet, die Fertigſtellung ſo vorzubereiten, daß 
die Enthüllung am 21. März 1903 erfolgen 
kann. — Der Provinzial⸗Konſervator Bötticher, 
welcher ſich bei Königsberz erſchoſſen hat, 
war wohl durch ein unheilbares Leiden zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben. Er war 1842 zu Blumberg 
bel Berlin geboren, widmete ſich in Berlin dem 
Studium der Baukunſt und erwarb ſich bald durch 
eine Anzahl hervorragender Bauten einen ans 
geſehenen Namen, der ihm 1875 von der Regie⸗ 
rung den Auftrag eintrug, an der Leitung der 
Ausgrabungen von O ympia zuſammen mit Cur⸗ 
tius, Hirſchfeld und Adler theilzunehmen. Die 
dort gemachten Studien verwerthete er 1883 zu 
dem Prachtwerk „Olympia, das Felt und feine 
Stelle“ und gab ferner heraus „Auf grlechlſchen 
Landſtraßen“ (1883) und „Die Akropolis von 
Athen“ (1888). Nachdem er von 1877 bis 90 
als Architekt wieder in Berlin gewirkt hatte, wurde 
er als Provinzialkonſervator nach Königsberg bes 
rufen und hat hier in ſieber jähriger Thätigkeit 
die Inventariſirung der Baus und Kunſidenkmäler 
der Provinz vollendet und Seine Arbeit in einem 
achtbändigen Werke niedergelegt. 

* Danzig, 10. Juni. Dem „Geſ.“ wird 
geſchrieben: Die Entwickelung der Induſtrie 
des Oſtens, insbeſondere auch derjenigen an der 
todten Weichſel zwiſchen Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer, hatte ſeit längerer Zeit mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen, welche, je wurde wenigſitens offiziell 
berichtet, nur in augenblicklich ungünftigen Kon ⸗ 
junkturen, beſonders der Montau⸗ und Eiſenin⸗ 
duſtrie, ihren Grund haben folllen und voraus⸗ 
ſichllich bald zu überwinden fein würden. Nun⸗ 
mehr tauchten aber neue Schwierigkeiten auf, die 
zu ernſten Befürchtungen für die induſtrielle Ent⸗ 
widelung Veranlaſſung geben. Die Dresdener 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft vermals 
Kummer und Cie. iſt nämlich mit mehreren Mil⸗ 
lionen Mark an den beiden größten hieſigen ins 
duſtriellen Unternehmungen, der nordiſchen Elektri⸗ 
zitätsgefellſchaft und der Aktien⸗Geſellſchaft Holm, 
betheiligt. Die großen finanziellen Schwierigkeiten 
der Dresdner Geſellſchaft hatten bereits im Vor⸗ 
jahre den Austritt mehrerer hochangeſehener Mit⸗ 
glieder des Aufficktsraths der beiden hieſigen Ger 
ſellſchaften zur Folge. Die kritiſche Lage iſt in 
der Hauptſache dadurch herbeigeführt, daß die 
Dresdener Geſellſchaft ſich in übermäßigen Umfange 
an anderen Unternehmungen betheiligte, und zwar 
an ſolchen, die, wie die hieſigen, eine regelmäßige 
Rente noch nicht abwerfen. Die Verſchlechterung 
der allgemeinen Lage der elektriſchen Induſtrie chat 
ein Uebriges, um die finanzielle Lage des Unter⸗ 
nehmens zu untergraben und zunächſt einen ge⸗ 
waltigen Kursſturz der Aktien herbeizuführen. 
Es iſt nur zu wünſchen, daß die gegenwärtig ſehr 
mißlichen Verhältniſſe ohne andauernd ungüuftige 
Rückwirkung auf die junge biefige Induſtrie bleiben 
möge, welche ſchon an und für ſich mit ſo vielen 
in der Natur der Verhältniſſe begründeten Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hat, daß weitere ungünflige 
Ereigniſſe leicht einen dauernden Schaden herbei ⸗ 
führen könnten. 

“Zoppot, 11. Juni. In der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen gerichtlichen Subhaſtation des 
Reddigſchen „Kaiſer⸗Cafés“ in der Nordſtraße 
gegenüber dem Badebur⸗au wurde dasſelbe von 
Apotheker Kuhn für das Meiſigebot von 83 400 
Mark erſtanden. 

„Bromberg, 11. Juni. Der hier abge⸗ 
haltene Parteitag der ſoclaldemokratiſchen 
Partei für die Provinz Poſen nahm an einem 
Vortrage des Frl. Dr. Roſa Luxemburg⸗Lübeck 


noch in verfchiedener Geſtalt erhalten: Kinder 
und Eltern, Freundinnen uſw. begrüßen einander 
oft mit einem Kuſſe auf den Mund; den Damen 
küßt man die Hand, dem Papſte den Pantoffel, 
d. h. den Fuß. An Seitenſtücken fehlt es nicht. 
Bei den Maloyen ſpielt der Geruch in dieſem 
Falle die Rolle, die bei uns das Gefühl ſpielt; 
fie küſſen daher nicht, ſondern fe beriechen eins 
ander und das iſt das Weſen des Naſenkuſſes, 
der ſich auch bei den Lappen und Samolfeden 
findet. Bei den Madagaſſen, ſowie im alten 
Peru galt das Küſſen der Füße als höchſtes 
Zeichen der Ehr rbietung. Den Handkuß treffen 
wir u. A. in Tonga, ſowie bei den dienenden 
Frauen arabiſcher Prinzeſſinen. Hier haben wir 
nun den Ueberreſt eines andern wichtigen Urvor⸗ 
ganges vor uns: des Bemühens den Begegnenden 
günſtig zu flimmen, indem man ihm die Freude 
über dieſe Begegnung bezeigt. Eines dieſer 
Freudezeichen iſt der Kuß; doch es haben fi 
auch andere erhalten. Bei den verſchiedenen 
Negervölkern (Loango, Uganda) nimmt bei den 
Begrüßungen das Händeklatſchen einen großen 
Raum ein. Fingerſchnalzen gehört bei den Niam⸗ 
niam zum Grußzercmoniell. Auf Fidſchi begrüßten 
die nie deren Häuptlinge den Oberkönig mit einem 
Tanze. Tanz, Finger ſchnalzen und Händeklatſchen 
find erſichtliche Freudezeichen, wie der Kuß. Auch 
ſucht man den Begegnenden durch gute Worte zu 
gewinnen und daraus leitet ſich die Sitte ſegnender 


Poſen aufgehört habe, als ſozlaldemokratiſche Org ü 


ganiſ ation zu exiſtiren.“ 

Juowrazlaw, 11. Juni. In der geſiri⸗ 
gen Stadtverordneten ſitzung wurde beſchloſſen, eine 
ſtändtiſche Sparkaſ fe einzurichten. Für die 
Verwaltung wurde ein Kuratorium gewählt, die 
Führung der Koſſengeſchäfte übernimmt vorläufig 
Stadtkämmerer Spitzer. — Da die für 1901 vor⸗ 
geſchlagenen Steuerſätze vom Bezirksausſchuß 
nicht genehmigt Find, wurden jetzt die Zuſchüſſe 
zur Einkommenſteuer auf 183 Proz., zu den 
7 7 und zur Betriebsſteuer auf 198 Proz., 
eſtgeſetzt. 

* Poſen, 10. Juni. Ein Gefreiter ber 
5. Kompagnie des 46. Infanterie » Regiments 
wurde geſtern ſpät Abends auf dem Heimwege 
vom Eichwald nach der Stadt von mehreren Per⸗ 
ſonen überfallen und durch Meſſerſtiche get ödtet. 
Der blutigen Begegnung war ein kurzer Strelt 
vorausgegangen. Die Thäter find vorläufig noch 
unermittelt. 

—— — — — 


Thorner Nachrichten 
Thorm den 12. Juni. 


—$ [Berionalien bei der Poſt.] 
Verſetzt find: Pofipraktikant Riedel von Pıd 
kelwiz nach Zoppot, die Poſtaſſiſtenten G. Engel 
von Rihden nach Marienburg. Schulz von 
Marienburg nach Rehden. 

TIDer Handwerkerverein] unier⸗ 
nahm geflern eine Beſichtigung des ſtädtiſchen 
Klärwerks auf der Fiſchereivorſtadt. Be⸗ 
dauerlicher Welſe war die Zahl der Beſucher keine 
allzugroße. Dieſe ſammelten ſich in dem Werke, 
wo ſie von dem Dezernenten der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke, Herrn Stadtrath Kriwes, empfangen 
und mit einem Glaſe Bier bewirthet wurden. 
Darauf begann die Beſichtigung des Klärwerkes 
unter Führung des Herrn Bürgermeiſters Stach o⸗ 
witz und des Betriebsführers Herrn Droege. 
Dem Vortrage des Letzteren folgte die Berſamm⸗ 
lung mit großem Intereſſe. Die Fäkalien der 
Innen⸗ und Bromberger Vorſtadt münden kurz 
vor dem Hauptwerke in einen Kanal und paſſtren 
im Klärwerke zunächſt den Sandfang, der zur 
Entfernung von Sand, Steinen und Schlamm 
dient, dann das Rechenwerk (Roſte, welche die an 
der Oberfläche ſchwimmenden feſteren Theile, wie 
Holz, Stroh, Papier u. ſ. w. auffangen), 
Klärbrunnen und ſchließlich die Klärbecken, von 
wo aus das nun ganz klar erſcheinende Waſſer 
durch einen 600 Meter langen Al flußkanal in die 
Weichſel läuft. Zum Schluſſe wurde noch das 
Labor atorlum und die Jſolierzelle für Peſtkranke 
beſichtigt. Die Beſucher begaben ſich nun wieder 
in das ſchattige Grün. Herr Kriwes bebauerte 
in einer Anſprache, daß in der hieſigen Bevölke⸗ 
Fee; — rigen — — 8 Bauten Be Aus 
5 ehr geringes ſet, trotzdem rn 
Einrichtungen habe, die mit Städten. deren 2 
wohner nach Hunderttauſenden zählen, konkurriren 
können. Die erſchienenen Beſucher blieben dam 
noch längere Zeit heim Glaſe Bier zuſammen. 

)5—([Operngaſtſpie l.] Wie wir geſtern 
ſchon kurz erwähnten, ſtehen uns hier demnächſt 
Opernaufführungen im Schügenhaufe in Ausſicht, 
und zwar vom 20. d. Mts ab. Die Geſellſchaft. 
unter der Direktion Carl Hoff⸗Ruſſow, hat in 
letzter Zeit in Elbing und Graudenz geſpielt und 
ſchöne küyſtleriſche Erfolge erzielt. 

§ [Waldbeſichtig ung.] Die Mitglieder 
des Magistrats, der StadtverordnetensVerfammlung 
und der Forſideputation unternahmen heute 
eine Fahrt zur Beſichtigung des Guttauer Waldes. 

—8 [Neues Reichsbankgebäude.] 
Wie man hört, hat die Anweſenheit der Herren 
Reichsbankpräfident Dr. Koch und Geh. Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Emmerich aus Berlin 
in Thorn der Errichtung eines neuen Dienſt⸗ 
gebäudes für die hleſige Reichs bankſtelle gegolten 
Dieſe Frage ht ſchon ſeit längerer Zelt zur 
Erörterung, da das jetzige Gebäude in der Segler⸗ 
ſtraße ſchon ſeit Langem zu klein für die hieſige 
Reichsbankſielle iſt, und der jigige Beſuch der 
Herren bat vornehmlich der Plotzfrage für das 
— — — — — — 


Grußformeln her. „Freue dich!“ ſagte der 
heitere Grieche. Gemächtichkeit und Fulle tie 
der träge Orientale, Friede der Hebräer. In dem 
pauliniſchen Oruße „Gnade und Friede“ begegnet 
ſich Oft und Weſt, Morgenlond und Abendland. 
Hellenenthum und Judenthum. Adieu“ ſagt der 
Deutſche ſeit dem derwelſchten 17. Jahrbundert; 
„Grüß Gott“ weiſt in deutſcher Jorm auf die 
fromme Sinnesweiſe des Mittelalters zurück. 

Es find nur einige wenige Jermen des Grußes, 
die wir hier aus großer, Ju ot sgewählt und 
auf Urſprung und Bedeutung ˖ trachtet haben. 
Unendlich iſt die ahl Def, > täten ; unendlich 
ſind die Veränderungen 5 3 er Gruß nach den 
beſonderen Jytereſſer ahr 5 3 * 

Sol 
ſchiedenen Nationen age . ee 


moni ſtarrten 
Drientalen 2 ihm ſehr viel Zeit, der ge⸗ 
ſchäftliche Euro und Amerikaner kürzt ihn 


nach Möglichkeit 1 „Möge ſich nie dein Schatten 


fo viel wie 
deutet. 
der höfliche Aegypter zur Begrüßung; der em⸗ 
elch Neger aber erfunbigt ſich: Wie iſt die 

aut?“ und am Orinoko lautet der Morgengruß: 
„Wie ſind die Moskitos mit Dir verfahren?“ 
So ſplegeln ſich im Gruße und feiner Geſchichte 
nicht allein viele tauſend Jahre menſchlicher Ge⸗ 
ſchichte, ſondern auch die nationalen Temperamente, 
die Bedingungen des Klimas, die Eigenthümlich⸗ 
keiten der Kultur. 
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neue Gebäude gegolten. In Frage kommen ins⸗ 
beſondere ein von der Stadt angebotener Platz 
auf dem Grabengelänbe gegenüber dem Culmer 
Thor, alſo neben dem Kreishauſe nach der Gerechte⸗ 
Araße zu, und ferner ein Theil des noch völlig 
freien, neuerdings mit gärtneriſchen Anlagen ver⸗ 
ſehenen Bauviertels auf der Wilhelmſtadt neben der 
Oarniſonkirche. Den letzteren Platz hat der Mi⸗ 
Aitärfiskus angeboten, der im Uebrigen die größere, 
nach der Kirche zu belegene Hälfte des Baaviertels 
für den Bau des geplanten neuen Gouvernements⸗ 
gebäudes zurückbehalten will. Dem Vernehmen 
nach haben die Herren vom Reichsbankdirektorium 
am meiſten Stimmung für den Platz auf der 
Wilhelmſtadt, doch iſt endgültige Beſchlußfaſſung 
ſelbſtverſtändlich noch nicht erfolgt. 

? [Batentlite], mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig: Auf elnen Apparat zur Ausführung 
des durch Patentanmeldung M. 18016 geſchützten 
Verfahrens zur Entwäſſerung bezw. Entfäftung 
von mineraliſchen, pflanzlichen und thleriſchen 
Stoffen iſt von Graf Botho Schwerin in 
Wildenhoff (Ditpr.) ein Patent angemeldet; auf 
einen Schreibtiſch iſt für G. Salo mon in 
Dilfit ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter find eingetragen auf: aus luftundurch⸗ 
läſſigem Material gefertigte Weſte mit Doppel ⸗ 
wandungen zur Aufnagme von Folicluft für Dr. 
Saft Martens in Graudenz; Ausrückvor⸗ 
richtung für Rührwerke, beſtehend aus zwei durch 
eine Curve auseinander ſperrbaren Kupplungen 
mit ſchrägen, bei Ueberanſtrengung ſich ſelbſt⸗ 
löſenden Klauen für G. J. Schubert in 
Thorn. 

T—T [Die oft» und weſtpreußiſchen 
Srebit-Benoffenihaften] Schuhe 
Deliz'ſchen Syſtems bielten in Pr. Holland ihren 
alljährlichen Verbandstag ab. Vertreten waren 
53 Vereine durch 113 Delegirte. Aus den unter 
Verwaltung des Verbandes ſtehenden drei Stif⸗ 
zungen zum Andenken an die verſlorbenen Ver⸗ 
dandsdirektoren Sieburger, Gutmann und Hopf 
wurden drei Stipendien von je 200 Mark an 
talentvolle ſtrebſame Handwerker zu kunſigewerb⸗ 
lichen Studien bewilligt. Die Verhandlungen be⸗ 
trafen metſtens Verwaltungs „Angelegenheiten der 
Genoſſenſchaften. Dem vom jetzigen Verbands⸗ 
direktor, Juſtizrath Wolski, erſtatteten Jahresbe⸗ 
richt iſt zu entnehmeu, daß dem oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Verbande 85 Genoſſenſchaften mit 
48 719 Mitgliedern, d. i. 779 mehr als im 
Vorjahre, angehören. Das geſchäftliche Guthaben 
derſelben belief ſich im Ganzen auf 12 555 786 
Mark, ſo daß pro Kopf rund 257 Mark kommen. 
8 [Intereſante Neuerung im 
telegraphiſchen Verkehr.] Aus Berlin 
wird gemeldet: Die Geſellſchaft „Elektriſcher 
Ferndrucker“, die eine ausſchließliche Lizenz auf 
den bei Siemens u. Halske erfundenen, auch von 
jedem Ungeübten zu benutzenden Typendrucktele⸗ 
graphen, genannt „Elektriſcher Ferndrucker“, beſitzt, 
hat mit dem Reichspoſtamt einen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen, auf Grund deſſen vorausſichtlich noch 
im Laufe dieſes Jahres die Einführung des Appa- 
rates in den öffentlichen Verkehr in Berlin 
erfolgen wird. Schon jetzt wird dieſer Apparat 
dei Privaten eingeführt, um ihnen die direkte 
Korreſpondenz mit dem Haupttelegraphenamte zur 
Annahme wie zum Aufgeben von Telegrammen 
zu ermöglichen. 

— [Das Verbot] der offenen Verſen⸗ 
dung von Anſichtskarten mit Verzierungen ꝛc. aus 
Mineralſtaub, Glasſplitterchen, Glaskgelchen, Sand, 
Metalltheilchen und dergl. tritt erſt vom 1. 
Oktober ab, und zwar außer im inneren deut⸗ 
ſchen und deutſch⸗ſchwelzeriſchen Verkehr auch im 
Wechſelberkehte mit Oeſterreich und Ungarn 
in Kraſt. 

2 [Geſindedienſtverhältniſſe.) 
Das Oberverwaltungsgericht hat im Gegenſatze zu 
dem in Entſcheidung des Kammergerichts vertretenen 
Standpunkte entſchieden, daß lediglich diejenige 
Bolizeibehörbe, in deren Bezirk der Geſindedlenſt 
du leiſten ift, die Zuſtändigkeit befigt, nach Maß⸗ 
— der Goſindeordnung das Geſinde zum Antritt 

ans Jortſetzung des Dienſtes durch Z wangs⸗ 
Mule deanzubalten. Nach Anordnung des 
lle es Innern iſt dieſe Entſcheldung fortan 

für a (Aus chen Polizeib⸗hörden maßgebend. 

1 dem Kammergericht] Ein 
Landwülth K. war angeſchuldigt worden, ſich ge 

lgeiverordnu 1 
die Polizelbe a des Regierungspräſidenten 
zu Breslau vom 4. Mal 1900 vergangen zu 
Haben, indem er einen ausländiſchen Polen ohne Bes 
nehmigung der Behörde bis zum 7, Januar d. J. beſchäf⸗ 
tigt babe. K. hatte die Denehmigung erhalten, vom 
1. Juli bis zum 1. Dezember v. Js. einen pols 
niſchen Ausländer zu beſchäffigen; er beſchäfügte 
jedoch den Polen auch noch über dieſen Ze traum 
hinaus und wurde deshalb zu einer Geldſtrafe 
verurteilt, Dieſe Eatſcheidung focht er durch 
Reoifion beim Kammergericht an, welches unter 
Aufhebung der Vorentjgeidung den Angetlagten 

reiſprach, indem ausgeführt „wurde die 
eülheiverordnung des Reglerungspräſidenten zu 
die FR ſei rechtsgiltig, ſoweit fie den 1 
sländiesfeift bet ffend die von ihnen beihäftigten 
* rec Arbeiter auferlege, fie ſei aber ſoweit 
1 tig, als fie die Annahme polniſcher 


Arbeiter von der 5 
Reglerungepröftbe daf inmung des Landraths bez 


ren geſetzliche 
erforderliche Grundlage. eſetzlichen Beſtimmung die 


Die gemeldete 8 
. Segel aber bie, er ge 105 
Sc Todesurtheile fällte, ruft 
die Erinnerung an ſchwere Blutthaten wach. Der 


Schuhmacher Karl Ru ſch von hier wurde am 
30. März 1870 in nicht öffentlicher Sitzung des 
Schwurgerichts zum Tode verurtheilt, weil er einem 
Mädchen nach Verübung eines Sittlichleits ver⸗ 
brechens den Hals mit einem Raſirmeſſer durch⸗ 
ſchnitten hatte. Der zweite Begnadigte, Mühlen 
befiger Chriſtian Görke aus Piwnitz, fland vom 
30. Juni bis 1. Juli vor den Geſchworenen und 
zwar neben dem Arbeiter Franz Malinowski 
aus Osciezek, Kreis Bricſen. Letzterer war ange⸗ 
klagt und wurde überführt, am 23. Auguſt 1874 
den 51 Jahre alten Auguſt Haupt zu Piwnitz mit 
einem Gewehrkolben erſchlagen zu haben. Bei 
Haupt hatte Görke die Müllerei erlernt und über⸗ 
nahm dann ſpät er deſſen Mühlengrundſtück, wobei 
er ſich zur Gewährung eines Alt enthells im Werthe 
von 120 Thalern verpflichtete. Dies wurde ihm 
aber bald läſtig und fo beredete er den Ars 
beiter Malinowski, daß er den Haupt erſchlug. 
Auch Malinowski traf das Todesurthell. Görke 
war bei der Verurtheilung 30 Jahre alt, verläßt 
alſo als Mann von 57 Jahren die Strafanſtalt. 
[Im hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe] wäre durch einen loſen 
Bubenſtreich bald größeres Unheil angerichtet 
worden. Zwei augenkranke Knaben, die ſich zur 
ärztlichen Behandlung in der Anſtalt befinden, 
hatten in den Bodenraum des Dlakoniſſenhauſes 
die Gashähne aufgedreht. Durch ein Dienſt⸗ 
mädchen, das das halbdunkle Zimmer mit Licht 
betrat, um dem ftarken Gasgeruch nachzuforſchen, 
wurde eine Gasexpploſion herbeigeführt. Dos 
Mädchen erlitt ſchwere Verletzungen. Thüren und 
Fenſter wurden durch den Druck zertrümmert. 
* [Polizeibericht vom 12. Juni.] 
Gefunden: Eine geräucherte Sp ckſeite an⸗ 
geblich in der Friedrich⸗Karlſtraße. (Näheres im 


Polizei ſekretarlat.) — Verhaftet: Vier 
Per ſonen. 
Warſchau, 12. Juni. Waſſer⸗ 


ſtand heute 1,64 Meter. 


Gewitter-Aberglauben. 

Vor zweihundert Jahren, ſo plaudert die fran⸗ 
zöſiſche Zeitung „Republique“ betrachtete man es 
als einen fiheren Beweis göttlicher Huld, wenn 
man vom Blitz getroffen wurde, ohne verwundet 
zu werden. Die niedrigſten, ärmſten Leute, die 
aus einer ſolchen e heil und geſund 
hervorgegangen waren, wurden von ihren Mit⸗ 
bürgern mit Ehren überhäuft. Man fragte ſie 
in allen ſchwlerigen Angelegenheiten um Rath; 
man rief ſie zu den Kranken, denn da ſie das 
Feuer des Himmels in ſich hatten, beſaßen ſie 
die Fähigkeit, durch bloßes Handauflegen zu hellen. 
Dieſer Aberglaube war aber noch lange nicht der 
albernſte Bligaberglaube der Alten. Bel allen 
Völkern galten beſtimmte Gegenſtände als gegen 
Donner und Blitz geſeit. So glaubte man, daß 
der Blitz nicht in Höhlen eindringt und fünf Fuß 
unter dem Boden ſeine Kraft verliert. Der Blitz 
ſchonte ferner den Lor beerbaum, den Feigenbaum, 
die weiße Rebe, den Knoblauch, die Zwiebel, die 
Koralle, den Adler, den Seehund, das Flußpferd, 
das Krokodil, die Hyäne und eingeſchlafene 
Menſchen. Aber die Drachen der Fabel konnte 
er nicht leiden. Plutarch berichtet mit dem 
größten Ernſt, daß man die Trüffel als ein Er⸗ 
zeugniß des Blitzes betrachtete, weil fie oft an 
ſolchen Orten gefunden wurde, wo der Blitz nieder⸗ 
gegangen war. Eine wichtige Frage, die in Rom 
viel beſprochen wurde, war die, was aus dem 
Him melsfeuer nach ſeinem „Fall“ wird. Man 
behauptete gewöhnlich, daß es zum Himmel zurück ⸗ 
kehre. Manilius hat das poetiſch dorgeſtellt, ins 
dem er ſagte, daß der Adler des Zeus die Blitze 
zurückholen muß, die der König der @ölter ges 
schleudert hat. Was die zur Beſchwörung des 
Donners dienenden Mittel betrifft, welche die 
Alten kannten, ſo waren ſie ebenſo mannigfaltig 
als ſeltſam. Der Centaur Chiron empfahl als 
eins der wirkſamſten Schutzmittel die Kreuzigung 
der Nachtvögel und beſonders der Fledermaus, 
die man gleichfalls für einen Nachtvogel hielt. 
Das diente dazu den Blitz von den Häuſern abzu⸗ 
wenden. Wenn es donnerte, ſteckten die Per ſer 
ihre Schwerter als Blitzableiter in die Erde. Die 
Theaker ſchleuderten Pfeile in die Luft, die Römer 
ſtellten die blutigen Krlegsbeile auf, die Chriſten 
läuteten die Glocken. „Die Glocken“, ſagte im 
Mittelalter der Biſchof Camus, „vertreiben ben 
Sturm und entfernen die böſen Geiſter, die mit 
dem Gewitter kommen, um den Menſchen zu 
ſchaden.“ Dieſe Sage, die noch vor wenigen 
Jahren in der Bretagne Geltung hatte, ſchwand 
erſt, nachdem eine Anzahl Glockengelaͤute bei der 
Ausübung ihres Amtes vom Blitze getroffen 
waren. Es muß jedoch der Wahrheit gemäß ge⸗ 
ſagt werden, daß die Wiſſenſchaft, die uns die 
meteorologiſchen Erſcheinungen erklärt, in einigen 
Gewitterſagen ein Körnchen Wahrheit entdeckt hat. 
So wurde das in einigen Gegenden Frankreichs 
angewandte Sprichwort: „Donner hat Furcht 
vor Frauen!“ als zum Theil richtig erkannt. 
Dies weibliche Brivilegium muß vor Allem dem 
Ein fluß der ſeidenen Kleider zugeſchrieben werden, 
die bei den Frauen häufiger vorkommen, als bei 
den Männern. 


Vermiſchtes. 

Der Reichskanzler hat ſich wit warmen 
Worten der Anerkennung für den großen Phllo⸗ 
ſophen, den Herold der Frelheitskrieger Johann 
Goltlleb Fichte, bereit erkläit, einem Komitee 
beizutreten, das die Einrichtung eines Denkt» 
mals für dieſen großen Mann betreibt, der ab⸗ 
geſehen von allen anderen allein ſchon durch ſeine 


„Reden an die deutſche Nation” die Unſterblichkeit 
gewonnen hat. 


Die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
Kummer in Dresden, eine alle Gründung, die 
ſich Jahre lang des beſten Rufes erfreut, iſt dem 
allg meinen induſtriellen Niedergange, der gegen⸗ 
wärtig herrſcht, zum Opfer gefallen. Wie an der 
Berliner Börfe gemeldet, hat ſich die Verwaltung 
genöthigt geſehen, den Konkurs anzumelden. Die 
Aktien, die in den guten Zeiten weit über Pari 
ſtanden, find daraufhin auf 10 Prozent herab⸗ 
geſunken! Die Dresdener Kredit⸗ 
anſtalt iſt bekanntlich gleichfalls in ernſte 
Schwierigkeiten gerathen. 

Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗ 
Bank. Wie das „Berl. Tagebl.“ Hört, wird 
die Kommiſſion, die auf Veranlaſſung der Deutſchen 
Bank und der Darmſtädter Bank die Lage der 
Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank prüfen wird, 
nur aus ſolchen Perſonen zuſammengeſetzt werden, 
die keiner der drei genannten Banken nahe ſtehen. 
Am 15. d. Mts. tritt die Kommiſſion zum erſten 
Male zuſammen. 

Großer Brand. Uleaborg, 11. Juni. 
Geſtern brannten hier ein Holzlager und eine 
Theerbrennerei mit 15 000 bis 16 000 Tonnen 
Theer nieder. Das Feuer ergriff dann elne 
große Dampſſägerei und die zu derſelben gehörigen 
Holzſchuppen, welche vollſtändig niederbrannten. 
Außerdem wurden 16 Eiſenbahnwagen mit Mehl 
und Lederwaaren durch das Feuer gerſtört. 

Exploſion. Portsmouth, 11. Juni. 
Infolge Berſtens eines Keſſelrohres im Feuerraum 


des Torpedobootszerſtörers „Dahring“ wurden in 


vergangener Nacht ein Mann getödtet und vier 
ſchwer verletzt. 

Grubenunglück. Pittsburg, 11. 
Juni. In dem Schacht 2 der Kohlen⸗ und Koks⸗ 
Compagnie zu Port Royal in Pennſyloanien iſt 
Feuer ausg brochen. Mehrere Erplofionen haben 
ſtattgefunden. Ueber 30 Bergleute befanden ſich 
bei Ausbruch des Feuers in der Grube; man 
fürchtet, daß die meiſten von ihnen, wenn nicht 
alle umgekommen ſind. g 

Das Kloſter zum Heiligengrabe 
in der Oſtpriegnitz, dem der Kalſer, wie gemeldet, 
am 8. d. Mts. einen Beſuch abgeſtattet hat, {fl 
ein in ein adliges Damenſtift verwandeltes früheces 
Ciſterzienſer⸗Nonnenkloſter. Die Leiterin fährt 
den Titel Aebtiſſin; auch ſonſt weiſt die Organi⸗ 
ſation Anklänge an die Verfaſſung kathollſcher 
Klöſter auf. Der Aebtiſſin untergeordnet find 
zwölf Stiftsbamien, ſämmtlich von altem Adel. 
Ihnen ſchließen ſich zwei Minorinnen, Anwärte⸗ 
rinnen auf das Amt der Stiftsdame, und zwel 
adelige Fräulein an, die zunächſt eine Probe ihrer 
Lehrthätigkeit geben. Die Quall fikation zum 
höheren Lehramt wird von allen Damen verlangt, 


wenn auch die älteren von der Ausübung der 


Thätigkeit dispenfirt ſind. Gegenwärtig ſind 24 
Schülerinnen im Stift, 18 außerhalb deſſelben, in 
nächſter Nachbarſchaſt ae gen 2 Der Lehr⸗ 
plan erſtreckt ſich auf alle Fächer der höheren 
Töchterſchule. Das Kloſter iſt ſehr reich und ver⸗ 
fügt beſonders über ausgedehnten Grundbefig. 

Die Herner Sternberg» Affaire 
nimmt wie die Bochumer Zeitung ſchrelbt, eine 
ſenſalionelle Wendung. Am Bochumer Landgericht 
finden in dieſer Sache fortgefegt Vernehmungen 
von Perſonen ſtatt, die entweder beſchuldigt find 
oder Ausſagen zu machen haben. So wurden an 
einem der letzten Tage nicht weniger als 18 Per⸗ 
ſonen vernommen. Unter ihnen befand ſich auch 
ein kaufmänniſcher Reiſender, der ſtark belaſtet zu 
ſein ſcheint, denn der Unterſuchungsrichter verfügte 
am Schluß ſeine Verhaftung. Der Beſchuldigte 
ſprang durch das geöffnete Fenſter des Erdgeſchoß 
gelegenen Zimmers und rannte davon. Erſt nach 
einiger Verfolgung wurde die Feſtnahme bewirkt. 
In die Affaire, die peinliches Auffehen erregt, fol 
auch ein Lehrer verwickeln fein, der den Wüſt⸗ 
lingen die im Kindesalter ſtehenden Opfer zuge⸗ 
führt haben ſoll. Der Lehrer iſt verſchwunden. 
Die Sache ſcheint einen ſehr erheblichen Umfang 
annehmen zu wollen. . 

Verſchledene junge Leute vom oſt⸗ 
aſiatiſchen Expeditionskorps, die zur Entlaſſung 
kommen, bewerben ſich um Stellungen in China. 
Es find dies u. A. ein Maler, zwei Gärtner, 
zwei Kaufleute ein Schloſſer, ein Bäcker und ein 
Bergmann. 

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt hat 
ſich vor dem Schwurgericht zu Marburg in 
Steiermark zu verantworten. Es iſt dies der 40⸗ 
jährige Winzer Brakuſcha, der ſeine 12jährige 
Tochter erwürgt, zerſtückelt und gebraten, und 
dann von dem Leichnam gegeſſen hatte. Sein Weib 
iſt mit angeklagt. 

Aus Nationalitätenhaß wurde der 
deutſche Arbeiter Luſar aus Ratibor während ber 
Fahrt von Schönbrunn nach Troppau von 
Tſchechen aus dem Wagen geworfen, ſo daß er 
vom Zuge zermalmt wurde. 

Zehn volle Stunden dauerte ein 
Degen⸗Ducll, das nach Londoner Blättern in Rom 
ausgefochten wurde. Es wurden im Ganzen 126 
Gänge (1) gemacht, nach welchem beide Gegner 
leicht veletzt waren. 

In Berlin fol eine Qymnaſtik⸗ 
ſchule zur methodiſchen Ausbildung des ganzen 
Körpers gegründet werben. > je 

Eine Ente batten Braunfchweiger Blätter 
auffliegen laſſen, indem ſie die Verlobung des 
Großherzogs von Weimar mit einer Tochter des 
Herzogs von Cumberland ankündigten. Die 
Herd ift, wie wir gleich vermutheten, er⸗ 
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Die Lieblingblumen des Fürſten Bla⸗ 
marck waren, wie der „Krzztg.“ aus Friedrichs⸗ 
ruh mitgetheilt wird, blahendes Haidekraut und 
Roſen. Von anderer Seite wird dazu gefchrieben; 
Fürſt Bismarck ſagte einmal in einer blumenge⸗ 


ſchmückten Bahnfsballe zu einem Bekannten, nach 
all' dem langweiligen Chryſantemum ſehne er ſich 
ordentlich nach — einer deutſchen Hofe, 


Neueſte Nachrichten, 


Berlin, 12. Juni. Die Denkmünzen 
für die Chinakcieger werden nach einem Entwurf 
des Kaiſers von Profeſſor Walter Schott model⸗ 
lirt und in der Königlichen Münze geprägt. 

Berlin, 11. Juni. Generalleutnant von 
Beffel meldet am 10. Juni aus Tientſin: Die 
Stäbe der Beſatzungsbrigade und neuen Truppen⸗ 
theile ind heute zuſammengetreten. 

Dresden, 11. Juni. Wie die „Dresdener 
Nachrichten“ mittheilen, hat die „Kreditanſtalt für 
Induſtrie und Handel“ heute Nachmittag gegen 
5 Uhr zwar aufgehört die Depoſitengelder zu 
zahlen; doch würden die Auszahlungen beflimmt 
morgen wieder aufgenommen werden. — Die 
auswärts verbreitete Nachricht, daß das Elek⸗ 
trizitäts werk Kummer bereits Konkurs 
angemeldet habe, wird vom Generaldirektor Kummer 
für unrichtig erklärt. (Vergl. Vermiſchtes und 
Provinz, Danzig.) \ 

Budapeſt, 11. Juni. 
wellende Chef des Generalſtabes, Feldmarſchall 
Freiherr von Beck, welcher heute fein 20. 
jähriges Jubiläum als Generalſtabschef feiert, er⸗ 
hielt unter zahlreichen Gluckwunſchtelegrammen 
auch ein ſolches von dem Deutſchen Kaifer. 

Kopenhagen, 11. Juni. Der heute 
hier eingetroffene engliſche Dampfer „Vala“ ftich 
weſtlich von Gotland mit dem ſchwediſchen Bark⸗ 
ſchiff „Frithlof“ zuſammen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß ertranken 9 Mann der Beſatzung der 
Bark, ſämmtlich Dänen, Schweden und Nor⸗ 
weger. Zwei Mann wurden gerettet, da runter 
ein Deutſcher, Namens Jungmann, welcher von 
dem „Vala“ hier gelandet wurde. 

Chriſtiania, 11. Juni. Die Beſſerung 
im Befinden Henrik Ibſens hält an. Der Dichter 
mackt ſchon täglich Spazierfahrten. 

Pittsburg 11. Juni. Wie Ah nun⸗ 
mehr herausgeſtellt hat, befinden ſich in dem bren⸗ 
nenden Schacht zu Port Royal nur 12 Bergleute. 5 
Ausſtrö mende Stückgaſe erſchweren die Retlungs⸗ 
arbeiten. (Vergl. Vermiſchtes.) 

Waſhington, 11. Juni. Präſident Mac 
Kinley hat eine Erklärung erlaſſen dahingehend, 
daß er die Aufſtellung feiner Kandidatur für eine 
dritte Amtsperiode als Präfident nicht annehmen 
Werde. . 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Them 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa fſſerſtand am 12. Juui um 9 ue 
— 0,76 Meter. Lufltemperalur: + 12 25 
Wetter: heiter. Wind: W. 5 


Wetteransſichten für bas nönblide 
Deutſchlanz. 


Donnerſtag, den 13, Juni: Meiſt ſonnig bel 
Wolkenzug, warm, am Morgen kühl. 


Sonnen Aufgang 3 Ahr 39 Winuten. Untergang 
Minuten. 
1 Ur 22 


8 Uhr 20 
Mond + Aufgang Minuten Nachts, 
Untergang 4 Uhr 40 Minuten Nachm, 
„arts, den 14. Juni: Vorwiegend heiter, 
wärmer. 
Sonnabend, den 15. Juni: Erſt ſonnig, 
e warm, fpäter vielſach Gewitterregen und 
hlung. 


Handelsnachrichten. 


Poſen, 11. Jun. (Wollmarkt.) Der 
Markt eröffnete in ſehr ſchleppender Haltung. 
Käufer, namentlich Fabrikanten, waren wenig ver⸗ 
treten. Beſſere Wolle wurde zuerſt aus dem 


Markt genommen, während Schmutzwolle vernach⸗ 3 


läßigt blieb. Der Abſchlag beträgt 20 bis 30 
Mark, bei Schmutzwolle reichlich bis 20 Mark 
und darüber. 
4300 Str., etwa 1000 Ctr. mehr als im 


jahr. Wetter ſchön. 
Berliner telegraphiſche Nun 
£ 12, 6, 1 „ . 
Tendenz der Fondsbörſfſe + » ſed teft 
Ruſſiſche Banknoten : » » 1218,151218,10 
Warſchau 8 Tage 2580 
Oeſterreichiſche Banknolen 85,104 —.— 
Preußiſche Konſols &) Be .1 884 | 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% „9,4 | 09,50 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 90 20 99,20 
Deutſche Reichsanleihe 3%. 88 22 88,20 
Deutſche Reichsanleiße 3/½% 899 | 99,70 
Weſtpr. Plandbriele 3% neul. IL . | 865 | 85,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/% neul. II.. | 95,7: 95,70 
deer ee. 2½% 8'101 88790 
oſener Pfandbriefe 411 or 102/10 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . 7,90 —— 
Türkiſche Anleihe 1% „ 1 2776 27,70 
Italieniſche Rente 4 96, 96,80 
Rumäniide Rente von 1894 4% . „ | 763 | 76,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei . 182,40 | 183 50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 2005, 2 8 50 
arpener Bergwerks⸗Aktien 17479217270 
Laurahütte⸗ Aktien 206,00 199,0 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 1460 114,70 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½⁰ . —.— —— 
Weizen nnn 169.00 :69,70 
September 69.50 70,70 
Oktober 1695 170,70 
Noggen: Jult . 14010514100 
September 14,0 :4200 
17 141 501420 
Spiritus: 70er lo —-| 13,59 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard - Sinsfug 8 /. 
Vrivat⸗Diskont 3/0 


Der in Segesvat 


U 


Die Zufuhr beträgt gegenwärtig 
Vor ⸗- 


er Ahr FR Ries 


ED ee 


7 5 a N ” 


Zuſtimmung des Bezirkz⸗Ausſchuſſes für den 
5 8 
muß während der Fahrt auf öffentlichen oder 


i Jah derſelben ſtets entweder auf dem 


15 Mank beſtraft. 


Cd. Ney 
Atbeits⸗ und Luxuswagen 
8 — 2 Fteparaturen B — Herrn L. Labes, Schloßſtraße 14. 


itt jede Dame mit einem zarten, reinen We · 


Mellienſtr. 89 an kautionsfähigen Zubebör mit auch ohne Pferdeſtall 
5 4 gr. Oleander find zu verkaufen. 


Vaterländiſcher Frauen- Verein. 


Das Sommer ⸗Feſt 


findet am 


Donnerfag, den 13. Juni, Nachmittags 4 Ahr 
im Ziegelei⸗Park fall. 


Von 5 Uhr ab: 
Billets im Vorverkauf 40 Pf., ſowie 


C D L 0 E N T, Familienbillets 3 Stück 1 Mk. find im 


ausgeführt von der Kapelle des Jiſ.⸗Regts. o. d. Marwitz Nr. 61 unter Leitung | Schügenhaufe und in der Cigarrenhand⸗ 
ihr 8 Kapellmeiſters, Herrn Stork. lung von Duszynski zu haben. 6 


4 Bu 50 sr — Abe Br Sommer-@henter. 
iſche Vorträge, ießſtände, Ve 8- und 0 
e ür ſelbuden, ee ee 5 — bonme U It ler. 
Victoria-Garten. 
tion: Oswald Harnier. 


werden zur Uaterhaltung der Gäſte beitragen. 
Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und reichhaltiges Abendbrod Diree 
wird beſtens geſorgt ſein. EEE 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten am 18. Juni d. Js. an die Freitag, den 14. Juni 1901. 
Zum erſten Male: 
Nen! Novilät! Ren 
(Außer Abonnement) 


Damen des Vorſtandes oder auch von 10 Uhr ab in das Ziegelei « Reftaurant zu 
Kachsmunn als Erzieher. 


Schlbenhaus⸗ Gatten. 
und Folgenbe an 


Leipziger Sänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfennig. 


el Sn 
* a A \ M 
"BRENNABOR- 
2 Sämmtl. Bestand-, Reparatur- 
und Zubehörtheile, 


Deckmäntel, sowie Schläuche 
unter Garantıe 
aussergewöhnlich billig. 


Oskar Klammer, Thorn lll 


Brombergerstrasse 84. 
Fernsprecher 216. 


am 19. Auguſt 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Bene Zimmer Nr. 22 verſteigert 


Das Grundſtück — Käthnerſtelle — 
iſt in der Gemarkung Schwarzbruch 
belegen, in der Grundſteuermutterrolle 
unter Artikel 132 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 110 eingetragen. 

Es beſteht aus Wohnhaus nebſt Stall, 
Scheune, Hofraum u d Hausgarten, zus 
ſammen 4,66 Ar groß, mit einem jäbr⸗ 
lichen Nutungswerthe von 36 Mk., ſowie 
aus Wleſen mit einem Geſammiflächen⸗ 
inhalte von 4,55,49 ha. und einem 
Neinertrage von 8,18 Thalern. 

Thorn, den 6. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


1 . 

Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr April— Juni beginnt 
am 15. d. Mts. 

Die Herren Hausbefiger werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

„den 12. Juni 1901. 


— m — —— ò— 


Die chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt u. Färberei 


W. Kopp in Thorn, 
DSeglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Hoch berrſa ft. Wohnung 


zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom 
1. Oktober cr. die von Herrn Oberſt 
von Fersen bewohnte 1. Etage (Central⸗ 
heizung.) Auskunft ertheilt das Comp⸗ 
toir von J. G. Adolph. 


Die erſte Elage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Hellien- u. Hlanenſraßen⸗ Sat 


ift die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Der Magiſtrat. VBrombergerſtraße 50. 


Große Auktion! Culmerſtr. 4 
Breitag, am 14. d. MUB, Fug vom ı. Sie m e 
Steobaudftrafe Ni. 4 Der größere aden 
Seglerſtraße 30 


von verſchiedenen Möbeln, als: Spie⸗ 
iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 


gel, Betigeftelle, Wand» und Taſchen⸗ 
uhren, 1 Badewanne mit Zugvorrich⸗ 
tung, Kinderwagen ꝛc. u. v. A. vermietben. J. Keil, Senlerfir. 11. 
| eili N Befanntn 5 ‚Die bleher von Herrn Zahnarzt Dr. 
elne de Belnnntmadung. Birkenthal innegehabte 
8 Wohnung, BU 


das Fahren auf öffentlichen und mehr 
als 2 Intereſſenten offen ſtehenden Wegen. 

8 Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


ie J. Öioge u. 1 Laden mit Wohn. um 3 
fang des Regterungsbezirts Marienwerder 0 41 e Hauſe 18 1. | 38 „Carola“ 293% 


lat: 
Wenne wen de ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


1. Der Führer eines Fuhrwerks miethen. Herrmann Dann. rr Bann EEE Bea 
Für 10 bis 30 Pfennig 


mehr als 2 Jatere enten zur Benutzung offen Altitädt. Markt 5 
pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche Ho- 


klebenden Wegen bei Annäherung am Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
Eiſenbahngeleiſe oder bei Üeberſchrei. III. Etage ſofort zu vermiethen. 

tenpiecen aus meiner Leihanstalt (Salonſtücke, Potpourris, 
Tänze, 2 u. Ahdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Piecen zur 


Marcus Henius. 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


In unferem Haufe Breiteſtr. 37 
ift eine 
5 2 en Die Diefen Beflumungen zus WALTER LAMBEGK, Musikalienhandiung. 
fur die Marke, Pfeilring“ 


N Der Vorstand. 
Frau Adolph, Frau v. Amann, Excel., Frau Asch, Frau Dauben, 
Frau Gnade, Frau Houtermans, Frau Kersten, Frau Kittler, Frau Roth. 


Künſtlicher Jahnerſatz 


den. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Sonntag, den 16. Juni 1901: 
Nachm. 5—7 Uhr. Kaffe 4 Uhr: 
mit und ohne Gaumenplattet ug Volksthümliche Vorſtellung 
Plomben, zn menten Peeljen: 


£ S 50 Pf., 1. 8 
ſchmerzloſe Zahnope rationen: n an be g h 0 , 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt Auf allſeitigen Wunſch: 


figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. N I erb | N il U el. 


; 155 Theodor Paprocki, 
praft Denti BR TREUE I NEE PT 
horner Liedertafel. 


Thorn, Senierftrafie 30, 
„CAROL A“ Dane e ben Taten 
— .. * 2 nds 8 2 8 
— Feinste Süssrahm - Margarine t Probe ;. Süngerieii u, U.. 
a 


ollzählig und pünktlich. 
CariSakriss 


Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumtgenau beim Braten, wis feinste Maturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist * so feinschmeckend, wie feinste Naturbutier 

und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen, 

Da in meinem Geschätt täglich eirca 10 Eimer 


>© „Carola 9 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur irische 
Waare zu liefern. 


ef der 2a 
‚Ist eine Zierde / 


grieger · . Verein. 


Freitag, den 14. Juni 1901. 
8½ Uhe Abends: 


Haupt⸗Verſammlung 


bei Nicolai. 


Auf Grund der 88 6 und 12 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 in Verbindung mit den 88 187 und 
189 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 

tung vom 30. Mai 1883 wird mit 


Tages- Ordunng: f 
1) Beſprechung wegen der Fahnen⸗ 
weihen. 2) Verjtiedenes. 
Vorher um S Uhr: Vorſtandsfitzung. 


Am Sonntag, den 16. treten die Ka⸗ 
meraden, welche nach Schönſce mitfahren, 
um 9½ Uhr Vorm. am Nonnenthor an. 


Der Vorstand. 
EBB2392233898 


Auf ärztliche Anordnung werden 


fango: und elektr. Licht⸗ 

2 Bäder 
verabfolgt und Fango für Privatgebrauch 
abgegeben. 


W. Boettcher it 


werk, die Fahrleine in der Hand, 
oder auf einem der Zugthiere oder in 
ihrer unmittelbaren Nähe bleiben und 
das means fortwährend unter Auf: 
ſicht halten. 


widerhandeln, insbeſondere auch ſchlafende und * ohnung de 


trunfene Führer werden, fofern nicht in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
— dae 4 Harder mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe dis zu] tober cr. zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


8 3. Dieſe Polizei ⸗ Verordnung tritt am 


1 t 19 Kraft, 

f r Ben Prüfe . Herrſchaftl. Wohnung, N gibt Gewähr für die Aechtheit unseres Badeanſtalt. 
i et Aegierungs-Praſiden 9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. f 1 B 
az bee dr algemenen kd ge]  Vrambergerf G. B. Werner Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin S οοο 


Neue Castlebay- 


Natjes⸗Heringt 


und 
Malta⸗Kartoffeln 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 28. 


Für die Herren Garten Neſtaurateure x. 
empf hle u. ſuche für die Sommer Sonn. 


Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Jiigner innegehabte 1 
W . 
— 33, iſt v. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 

Fiſcherſtraße 55, 1. 


Zwei elegant möbl. Borderzimmer 

I. Etage mit Burſchengelaß find von 

ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


Der Laden 
im Schützenhauſe nebſt zwei an⸗ 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Oktober, 
billigen Preiſen. ev. früher zu vermiethen. Näh. durch 


Thorn, den 10. Juni 1901. 


Man verlange nur 
Die Polizei Verwaltung. 


| ‚ „Pfeilring“ Lanolin Cream 
MARKE ppeiunN und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


mann Mocker 


Wagenfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Fl Weber Thorn, 
er sämmtlicher photographischer 
Bedartsartikel. 


lehrlinge und Laufburſchen. Gleichzeitig 
ſuche Hausdiener und Kutſcher. 

St. LewandowSki, Agent. 
Heiligegelſiſtraße 17; 


LOOSE 


11. Großen Geld Lotterie 
"zum Beſten des Tt. Hedwig ⸗ 


zu ee (we 5 
Fabrik rke.Ihorn Luimerstr28 
eee 


. 


Wegen Aufhabe des Geſchääts 
billig zum Verkauf: 
Bretter, Bohlen, Latten, Pferde, Geschirre, Kabriolets u. Arbeits⸗ 


ſauber, ſchnell und billig. 


Die 
möblierte Wohnung 
von Herrn Hauptmann Gamm iſt vom 
1. Juli ab zu vermietgen. 


J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


5 er dfeiſch g 22 2 1 2 

reiner, T Ein möbl. Zimmer Fußleiſten ze. wagen; ferner ſtarke Felgen, Speichen, 1 in Berlin. 
ene ee zu vermiethen mit auch ohne Penfion. offerirt billigſt eichene, ſowie roth⸗ und weißbuchene 505 * > a 26. Juni er. — 
 Indebenler Lilienmich-Seife Fee, fir oil A) rn nt 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 2 ’ . N „ [erhaltene eichene u. eſchene Möbel, Betten, zur 3. Weſtpreuß. 5 „Ver 
Schugmarte: Steckenpferd. DIR ohnun Eulmer Chauſſee. eiſernes Geldſpind, Schreibpult, ſowle] looſung zu Briefen. A0 d 
& Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. g. 7 allerlei Hausgeräth. Wo? fagt die Expe⸗] am 11. Juli 1901. Loos à 1, 10 Mk. 

E- Wendisch ent u. Anders & Co. Bromberger Vorſtadt, Saul: ohnhaus dition dieſer Zeitung. zu haben in der 

Hausgrundſtück ſtraſe II, II. Etage, 6 Zimmer und mit alter Klempnerei in Neuenburg | 7 H 


Expedition der „Thornar Zeitang.“ 


— 0000... H—‚4„4——— 


Zwei Biatter. 


Ba Dig zu verkaufen oder verpachten. Aufw a rt erin 


E. Lewinsky, Klempnermeiſter, (Frau oder Mädchen) geſucht. Näheres 
Grandenz. Brombergerſtr. 33, p., rechts. 


Druck und Verlag der Ratzsduchduckeref Ern ſt Lam dec, Xkorr 


bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort ober ſpäter zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brombergerftr. 52, p. rechts. 


1 
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